
ııSchallplatten

DieHauptschwierigkeit für alle russischen Bınnenwasserstraßen besteht darın,
dals S16 NUur die Hälfte des Jahresbefahrbar sınd. In der übrıgen eıit sind S16

gefroren. Aber auch ı der befahrbaren eıt sınd dieWasserverhältnisse nıcht schr
ünstıg. Be1 Hochwasser, ZULC eıt der Schneeschmelze oder heı starken Kegenfällen,
bılden die nıedrigen Brücken eln starkes Hindernis. Sommer haben S1IC da-

nicht selten einen niedrigen Wasserstand. e günstigen Zeiten sınd sehr
kurz bemessen: VO  > Ende Maı DIS Mitte Juni un wıieder I OUktober, falls nıcht
der Wınter schon vorzeitig beginnt.

Auf Grund der Größenangaben, soweıt 5 1C überhaupt vorliegen, ann an —

rechnen, da{ls ‚WarLr auf der olga selbst Tanker hıs 000 C auf den übrıgen
W asserwegen jedoch L1UT Schiffe bis 5000 t’ teilweise HUr Hıs 2000
fahren können.

Verglichen miıt den deutschen Wasserstraßen, VOo  ; denen die Tößtender üiunst-
lıchen, mıiıt Ausnahme des Nord-()stsee-Kanals, Nu.  — Schiffe Hıs 1350 aufineh-
HIieH können, Sind die sowjetrussischen W asserstraßen natürlich euten!; ber
Nan annn wohlSaSCH, da ihr Nutzen bisher wenigstens nıcht VAI gTOß, SCWESCH
ist. 1913 betrug ihr Anteil gesam(ten Transportwesen 24‚Ö.%o, 19538 dagegen
mehr ‚300 während C116 absolute Steigerung VO  e 28, Millionen auf Ö9, Mil-
hlionen km/t verzeichnen WäarT:. Allerdings wurden meıst 19808  — Bauholz und Bau-
materıjalıenbefördert

die Schiffahrtswege eigentlich strategischen Wert aben, ann 111  Z

heute mit eC bezweifeln. | D ist vermuften, daß strategische Gesichtspunkte
einmal entscheidend für dıe Planung WarTreill: Die Sowjetunion hat sich nach dem
zweıten Weltkrieg ZUTC zweitgrölsten Seemacht der Krde entwickelt, aber 1  S,  hre KFlotte
Wäar seit jeher aut VIET Meere verteilt, dıe NUur schwer un auf langen mwegen
untereinander erreichbar sind. Ks ist vermufen, da die Kriegsmarine.,noch hıs

talıns"Tod sehr daran interessiert WAar, diese Meere untereinander verbın-
den Aber dıe Fahrt vo  - Rostow ach Leningrad nımmt mindestens 25—30 age ]
Anspruüch. In Krıegszeliten eianden sich viele kleinere Schiffe zugleich auf dem
Weg, ohne für den eigentlichen Eınsatz bereıt SE 111 uberdem ist  S e1in Binnen-
schiffahrtsweg auißserst verletzbar. Der eigentliche Grund jedoch für dıe inderung
des strategischen Wertes dürfte darın suchen SCIH, da{fß dıe modernen affen
auch dıe Seekriegsführung entscheidend gewandelt en. Während noch ı er -
sSten Weltkrieg.eichte Zerstörer C1IHC TO VOo  ; rund 1000 hatten, bauen sowohl
die USA W16 auch dıe Sowjetunion heute dieselbe Schiffsgattung 1 der Grölßen-
ordnung VOoO  — leichten Kreuzern, Iso Hıs etwa 6000 und mehr. Auch die
U-Boote, VOL allem ıjene mıt Atomantrıeb, erreichen heute C111 Größe von 4000
Darum dürften dıe sowjetrussischen Binnenschiffahrtswege NUur Vo  - beschrä  em
strategischem Nutzen e1IN. Gewichtiger dürfte mıiıt der eıt iıhre wirtschaftliche
Bedeutung werden, zumal dıe Wasserwege auch mıl großen Kraftwerken verbun-
den sınd (Bulletin, August 796717 Institute or the UCY of +he USSR

Geisthliche Gesänge Aaus remden VWelt
Der Schwann- Verlag, Düsseldorf legt SCLILCGLI eihe ‚‚Musıca sacra‘‘ * Aufnahmen 1St-
iıcher Gesänge aUus Indien un Afrıka VOL ‚Je tıetfer chrıstliches Glaubensgut den V 6öl-

‚„‚Musica SC Schwann-Derlag, Düsseldor}: Geistliche Gesänge Uus Indıen
AMS DGeılstliche Gesänge AUS R'äl}ognex-Af}‘jk&l E Geistliıche Gesänge der
Mossi Die. Musık der Bıbel der Iradition althebräischer Melodien
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kern sS]ıens un frıkas Wurzel schlägtund GISCHES relıg1öses eben wec ‚ des rem-
der werden diıesen Völkern europäische, die Landessprache übersetzte Kirchenlieder
erscheinen mussen. Inwiefern sınd einheimische Musik, Liedformen und Instrumente
lıturgischen Zwecken dienstbar machen? Welche Wege sınd einzuschlagen ? Die Auf-
nahmen geben sehr verschiedene Aufschlüsse.

In Banares (Indıen) besteht Kırchenmusikschule, aus deren Arbeit Vertonungen
verschiedener geistlicher Texte hören sınd Eine rhapsodisch scandierende Solostimme
beginnt der hor 1öst S16 ab, der Wechsel zwischen beiden wird fortgesetzt. Die musika-
ıschen Akzente scheinen Aaus dem Wortsinn entstehen: der gleitenden Intonation
sınd dıe melodischen mr1ısse deutlich erkennen. Vortrag ıun Tongebung gleichen sıch
dem Liedinhalt spürbar 801 (Z. 111 Puer Natus Bethlehem; Vıictimae paschalı laudes).
Schr die Instrumentalbegleitung: Tambura, C1il Saıteniınstrument VO  en eLiwWwAas näselnd-
schnarrender Tongebung, das mıt seltsamen Klangfarbe deutlich durehklingt, Tabla
un: Boyon (zweı Trommelarten).

In Dahomey (Afrıka) hat INa die Volksgesangtradition der ‚„„Hanyä®‘ angeknüptit.
‚„Der Hanyä-Gesang War fast kultische Musikform beıi der Wahl un: den Begräbnis-
fe]lern der Landesfürsten der Großen des eiches‘‘. Auch hıer das ied mıiıt
C1LHNEeETr kurzen Phrase (k] Chorgruppe) C1IN, dıe der große hor ergänzt bzw. fortführt Der
zeıtere Verlauf erınner den Wechsel zwischen Solo und Refrain europäischen Lie-
dern. Die Vokaltongebung IST überwıegend hell, geht ber den tiıeferen Lagen manch-
mal bıs al dıe Sprechgrenze un S dadurch die usdrucksıintensität Der gleichen
Wirkung dient die Wiıederholung einzelner Phrasen. Die Freizügigkeıt des Singens Testigt
sıch hne erstarren, sobald dıe KRhyithmusgruppe hınzutritt Sıe besteht AaUuUSs Cistrum
(eıner ausgetrockneten Kürbisflasche, mMit Glasperlennetz überzogen), verschiede-
Ne.  — Gongs und der sechr eıgenartlıgen oba füntf schmiedeeiserne Lamellen, aut
Resonanzkörper befestigt 1äßt INa  - mıiıt den Fingern erklingen; ede Lamelle hat ihren
J1on, dıe miıttlere erfüllt 1116 Pedalfunktion. uch einheimische Komponisten haben sıch
schon der Komposition solcher Gesänge gewıdmet dıe VOL allem VON eingeborenen Priıe-
stern gefördert werden.

Geistliche Gesänge der Maossı (Voltarepublik-Afrika) liegen ı der Aufnahme AUuSs

akramentsandacht der Klosterkirche der schwarzen Schwestern VO.  — der Unbefleck-
ten Kmpfängnis VOLr Wort un Ton sınd aus der Gebetsstimmung ImpProVISiert un packen
unmuittelbar. uch h  Jler wechseln kurze solistische Phrasen mıiıt Chorgesang, begleıtet VOoO  -

erregende Irommelrhythmen (Dendre, Lunga), die den Stimmen dunklen Klang-
grund geben un mıt ıhnen leidenschaftlıchen Gesamteindruck ZUSaImeN-

wachsen.
He Aufnahmen Sın mıt kleinen Magnetophongeräten un: hne jedes techniısche Raffı-

nement gemacht, wirken bergerade deshalb natürhlich un überzeugend. Solche Auf-
nahmen (jede mıt sachkundiger Einführung versehen) werden Zukunft für dıe Be-
urteilung der Entwicklung und Wandlungen liturgischer Musık Asıen und Afrıka sechr
wertvoll SCe1IHN

Musık der Bibel

Welch’ fremde Klangwelt! Aber fesselnd VOo ersten bis ZU. etzten on! Jeder durch-
drungen und belebt VO.  o jahrhundertealter seelischer Erfahrung, Ausdruck Gläubig-
keit, die der Steigerung VvVon demütiger Unterwerfung bıs ekstatischer Hingabe fähig
ist Ethno- und geographisch umfassen dıe Aufnahmen jüdische Gruppen 2aUuUSs dem ÖOrıent,
den Mıttelmeerländern un Kuropa. Psalmenlesungen, sechs Versionen S  ber Psalm
geboten, ZCI1SCNH sogleich den Inn psalmodierender Tongebung: den Inhalt des Vorgetra-
SCHCH abzurücken Alltag Sprech- und Sıngton gehen gleitend ineinander über, Ton-
umsplielungen VerZileren die J ınıe. Lesungen aUus Pentateuch und Propheten lassen die
Beziehungen zwischen Prosa und musıikalischen Akzenten erkennen, die dem Textinhalt
folgen. Sehr eindrucksvoall WIT'! die Lehrweise des Kantillationsstils demonstriert 1n
Vater hest Satz für Satz VOT, 61n ınd wıederholt ıhn besonderen Lehrton Bel-
spiel für Erhaltung und Weitergabe geıstıgen Erbes. uch Instrumentalstücke (Saıten-
instrumente Tar a.) ZEISECEN typısch orjentalische Melodik Umspielen der Melodie-
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